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Schwierige Lohnrunde im Zeichen der Krise

Die Verbände von Travail.Suisse bewerten die Lohnrunde 2010 als schwierig und relativ unergiebig. Verantwortlich dafür ist die aktuelle wirtschaftliche Krise, aber auch die ideologische und sture Haltung gewisser Arbeitgeber. Dennoch, auch die geringsten Lohnerhöhungen stützen den privaten Konsum und helfen der Schweizer Volkswirtschaft, wieder auf die Beine zu kommen. Wichtig im nächsten Jahr ist die Bekämpfung der steigenden Arbeitslosigkeit mit dringlichen Sofortmassnahmen. 
Susanne Blank, Leiterin Wirtschaftspolitik, Travail.Suisse

Lohnerhöhungen trotz Krise kein Tabu
Für Travail.Suisse und die angeschlossenen Verbände waren trotz der Wirtschaftskrise Lohnerhöhungen bei den diesjährigen Verhandlungen kein Tabu. Sie machten dabei folgende Argumente geltend: 

· Lohnrückstand besteht nach wie vor: Während das BIP zwischen 2004 und 2008 um 13.9 Prozent wuchs, hinkte das Lohnwachstum mit gerade mal 0.5 Prozent (Lohnindex) und 2.5 Prozent (gesamtarbeitsvertraglich vereinbart) hinterher. Einzig für das laufende Jahr konnte eine gesamtarbeitsvertraglich vereinbarte Lohnerhöhung von 2.6 Prozent erreicht werden.
· Lohnerhöhungen zur Stützung des privaten Konsums: Damit im 2010 der private Konsum nicht massiv einbricht und sich die Krise nicht auf den Binnenmarkt ausweitet, braucht es Lohnerhöhungen. 
· Travail.Suisse wählt bewährte differenzierte Vorgehensweise: Lohnerhöhungen sind notwendig und machbar in den Branchen, die nicht von der Wirtschaftskrise betroffen sind: bei der öffentlichen Hand, im Service public, in Bereichen des Dienstleistungssektors und des Gewerbes. Für die gebeutelten Unternehmen in der Exportindustrie hat der Stellenerhalt Priorität. 
Krise schwächt sich etwas ab, aber Arbeitgeber bremsen
Keine Lohnrunde ist ein Spaziergang, aber die diesjährige war besonders schwierig. Zwar hat sich in den letzten Wochen die Krise etwas abgeschwächt und das BIP war im dritten Quartal wieder positiv. Auch die wirtschaftlichen Aussichten fürs 2010 scheinen nicht mehr so dunkel wie noch vor einigen Monaten prognostiziert. Die Lohnverhandlungen gestalteten sich dennoch äusserst schwierig. Die Arbeitgeber predigten, ideologisch motiviert, Lohnzurückhaltung, Nullrunden und sprachen sogar von Lohnverzicht. Vor allem beim Gewerbe- und Arbeitgeberverband war die Meinung vorherrschend, dass während der Krise lohnmässig nichts drin liege. 

Lohnerhöhungen genügen nicht zur nachhaltigen Stützung des privaten Konsums 

Aufgrund der negativen Teuerung von 0.4 Prozent (Prognose per Jahresende) haben die Arbeitnehmenden dieses Jahr keinen Kaufkraftverlust zu verkraften. Die gewährten Lohnerhöhungen sind bescheiden und liegen im Bereich von einem Prozent. Das reicht aber nicht aus, um den privaten Konsum nachhaltig zu stützen und der Wirtschaft zu helfen, schneller aus der aktuellen Krise heraus zu kommen. Die Lohnerhöhungen werden umgehend überkompensiert durch stark steigende Krankenkassenprämien und eine wieder anziehende Teuerung im nächsten Jahr. Insgesamt wird wohl bei den meisten Arbeitnehmenden das verfügbare Einkommen im nächsten Jahr stagnieren. 
Stellen erhalten, Taggelder erhöhen, Arbeitslose fit machen
Das grosse Thema im 2010 wird die Arbeitslosigkeit sein. Bereits im Frühjahr wird die 200'000er Grenze überschritten werden. Es ist deshalb prioritär, Stellen zu erhalten. Das Parlament hat im Herbst beschlossen, dass der Bundesrat die Kurzarbeitentschädigung auf 24 Monate verlängern kann. Die Unternehmen sind angehalten, vom Instrument der Kurzarbeit Gebrauch zu machen und mit geeigneten Weiterbildungsmassnahmen das Know-How ihrer Angestellten zu erhalten. 
Für die Arbeitnehmenden, die ihre Stelle verlieren, soll die Anzahl Taggelder auf 520 erhöht werden. Denn die Erfahrung zeigt, dass die Arbeitsmarktsituation der Konjunkturentwicklung ein bis zwei Jahre hinterher hinkt und somit die Krise auf dem Arbeitsmarkt nicht vor 2012 entschärft wird. Während dieser langen Zeit ist es wichtig, die Erwerbslosen fit zu halten bzw. fit zu machen für den Arbeitsmarkt. Mittels Ausbildungszuschüssen soll arbeitslosen Erwachsenen ohne Berufsausbildung die Möglichkeit gegeben werden, eine berufliche Erstausbildung zu absolvieren. Sie können damit ihre Chancen auf einen nachhaltigen Wiedereinstieg in den Arbeitsmarkt verbessern. Es handelt sich dabei um ein grosses Potential, denn rund ein Drittel der Arbeitslosen hat keine abgeschlossene Berufsausbildung. 
Die Problematik der aktuellen Krise ist nicht bei der Personenfreizügigkeit und der Einwanderung von ausländischen Arbeitnehmenden zu suchen. Es geht vielmehr darum, gute Lösungen zu finden für die Leute, die jetzt und hier erwerbslos sind.
